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Nacht auch nicht ein einzigesmal auf¬
wachte.

Acht ynd dreißigstes Kapltek.

Was ich chr ein«« artige« Traum Hatte, und wie
ichd«S Gwsimogols Hauptbuch-revidlttii,»«§.

Zn dieser Nacht hatte ich einen über,
-aus artigen Traum , denn «s kam mir

im Schlafe vor , als wollte ich nothwen¬
dig meines Bierwegeö gehen, und konnte
selben ' nicht finden, und ich fand ihn
auch nicht, weil ich vorigen Abend an
her Tafel etwas stark getrunken hakte,

'und nun Scherz und Ernst zusammen
kam; da schien es mir im Traume , als
käme einer von den Lakayen, und brächte

mir ein großes silbernes Faß mit den Wor¬

ten : „ Junker ! hiex Wett Sie etwas ; "
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ich griff schnell zu und meinte , hol mich

der Teufel ! nicht anders , als das Faß

werde mir aus der Noth helfen , und es

half mir auch im Traume aus der Noth

— aber , wie ich Mörgens früh aufwach¬

te — hol mich der Teufel , ich schwamm

schier im Bette , so naß war es unter

mir . Ich war gleich bei der Hand , und

blieb brav lange im Bette liegen , bis

alles unter mir auftrocknete , so artig,'

daß man gar nicht merkte , welch ein Un¬

glück mir im Traume geschehen war.

Hierauf stand ich auf , mich wieder anzu¬

kleiden , und wie Ich fertig , war , schickte

der große Mogol zu mir ; er ließ mir

eine » guten Morgen vermelden , und

ivrnn mir was Angenehmes geträumt

hätte , so würde es ihm lieb zu höre»

seyn ; auch ließ er mir sagen , ob ich ihn

nicht in seinem geheimen Kabintt ein wo-
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»ig besuchen wolle, ex wolle mich ln einer
Sache um meinen guten Ruth bitten.
Zch war hierauf geschwinde mit meiner
Antwort fertig, und ließ ihm sehr artig
wieder sagen, daß ich nämlich sehr wohl
geschlafen, was jedoch das Träumen an,
betreffe, so hätte ich keinen gute« Traum
gehabt, sondern der Angstschweiß sei mir
im Traume ausgebrochen; weil ich aber
in sein Kabinet kommen sollte, so würde
selbes gleich geschehen. Diese Post ließ
ich ihm durch seinen Kämmerpagen sagen,
und ging auch gleich zu ihm, um zu HS-
ren, was sein Anbringen sei.

Als ich zu dem großen Mogol ge¬
kommen, und meine Kompliments sehr
artig bei ihm abgelegt hatte, schloß er
einen ungeheuern Bücherschrank aus, und
zog ein großes Buch heraus, welches in
Schweinöl«der eingebunden war; dieses
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zeigte ev mir , und sagte , daß er in das¬

selbe täglich sei» Einkommen schreibe;

aber wenn das Jahr um wäre , und er

die Summe zusammenrechnete , wollte es

keinmal eintreffen , und es fehlte alle¬

mal der dritte Theil seiner Einkünfte - u

dann fragte er mich , ob ich rechnen körn

he , worauf ich ihm den », wieder zur Ant¬

wort gab , daß ich ein sehr brav Kerl

sei , und Adam Riesen ' s Rechenbuch sehr

wohl kennte ; er solle mir nur das große

Buch hergeben , ich wollte schon sehen,

wie die Summe herauszubringen wäre.

Der große Mogob gab mir das Buch,

worin seine Einkünfte standen , und ließ

mich allein , und wie ich nun das Buch

so durchblätterte , Sapperment ! was stan¬

den da für Zinsen und Interessen ! Ich

war gleich bei der Hand , sehte mich hin,

nahm Feder m,d Tinte , und sing an,



Eins , Zehen , Hundert , Tausend zu zäh¬

len , und wie ich nun sah , daß der große

Mogol in dem Einmaleins gefehlt , und

solches nicht richtig im Kopfe gehabt

hatte , so konnte es freilich Nicht anders

seyn , als daß der dritte Theil der Sum-

me weniger herausgekommen war , als er

täglich ausgeschrieben , denn wo er hätte

zählen sollen : „ Zehn mal Hundert iss

Tausend ! " hatte er gezählt ; „ Zehn mal

Tausend ist Hundert ! " Beim Subtra¬

hiern hatte er es eben so gemacht , statt

zu sagen - „ Eins von Hundert bleibt neun

und neunzig !" hatte er subtrahirt ; „ Eins

von Hundert kann ich nicht , eins von

zehn bleibt nenn , und neun mit neun

geht auf ! " Da konnte ja das Ding , hol

mich der Teufel ! unmöglich eintreffen.

Als ich nun diese Fehler sah , merkte ich

gleich , wo der Hund im Pfeffer lag , war



flugs bei - er Hand , und rechnete kaum

zwei Stunden , so hatte ich alles mit

einander in die richtige Rechnung ge¬

bracht , und behielt über die ganze Mas¬

se , welche er einzunehmen , und von Ta¬

ge zu Tage aufgeschrieben hatte , noch

hie Hälfte übrig . Wie ich nun den Cal-

enl nach Adam Niesen ' s Rechenbuch sehr

artig , und richtig gezogen hatte , rief ich

den großen Mogol wieder herein , und

wies ihm , wie und wo er in dem Ein¬

maleins gefehlt , und wie ich Alles so

artig und richtig herausgebracht , und

noch halb so viel Ueberschuß habe . Sap¬

perment ! als ich ihm von dem Ueberschusss

schwatzte , sprang er vor Freuden hoch in

die Höhe , klopfte mich auf die Achsel »,

und sagte , wenn ich gesonnen wäre , bei

ihm zu bleiben , so wolle er mich zu sei¬

nem geheimen Reichskanzler machen . Ich
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antwortete hierauf wieder sehr artig , und

sagte , daß freilich was Rechtes hinter mir

stecke, und daß ich der bravste Kerl mit von

her Welt wäre ; und weil ich mein Her ; nur

daran gehängt habe , fremde Länder und

Städte zu besehen , so wollte ich mich

für das gute Anerbieten hiemir bedankt

haben.

Neun und dreißigstes Kapitel.

Wie mich der größt Mog»< t» Mrm SMHs.KaiM«»
machn» will, »md betd« Abnll- mich btschmkt.

Weil der Großmogol nun sah , daß

ich zu der Charge seines geheimen Reichs,
Kanzlers — welche mit eine von den er,

sten in seinem Reiche ist — keine Lust

hatte , so erwies er mir die vierzehn Ta,

ge über , die ich bei ihm zubrachte , so

flL)
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